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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören  
finden Sie auf  
www.diw.de/interview
Herr Dr. Ketzler, wie stark leidet die Finanzie-
rung von Innovationen durch die Wirtschafts- 
und Finanzkrise?
Die Finanzierung von Innovationen leidet auf 
jeden Fall durch die Wirtschafts- und Finanzkri-
se. Wir sehen schon seit einigen Jahren, dass es 
immer schwieriger für die Unternehmen wird, 
in innovative Projekte zu investieren. Die Rah-
menbedingungen sind sowohl an den externen 
Fremdkapitalmärkten  als  auch  an  den  Eigen-
kapitalmärkten schwieriger geworden, und die-
se Entwicklung ist jetzt durch die aktuelle Krise 
noch erheblich verstärkt worden.
Wo liegt das Hauptproblem?
Der Innovationsindikator 2009 zeigt, dass die 
Ideen da sind, aber es hapert bei der Finanzie-
rung.  Große  Unternehmen 
sind  stark  getroffen,  aber 
gerade kleine und mittlere 
Unternehmen  leiden  unter 
Finanzierungsbeschrän-
kungen, weswegen sie ihre 
ursprünglich geplanten In-
novationsvorhaben  verschieben.  Da  sind  die 
Banken natürlich ein Teil des Problems, beson-
ders an einem sehr bankorientierten Kapital-
markt wie in Deutschland. Doch das Problem ist 
auch, dass zu wenig Eigenmittel zur Verfügung 
stehen. Große Unternehmen, die ein starkes In-
nenfinanzierungspotential haben, können ein-
facher aus eigenen Mitteln Finanzierungen tä-
tigen, aber kleine und mittlere Unternehmen, 
die nicht über diese Mittel verfügen, sind dar-
auf angewiesen, dass sie externes Kapital be-
kommen.
Ist Beteiligungskapital leichter zugänglich als 
Bankkredite?
Im Moment ist auch Beteiligungskapital schwer 
zugänglich.  Zum  Teil  liegt  das  daran,  dass  in 
Deutschland die Rahmenbedingungen für die-
sen  Markt  schwierig  geworden  sind,  zum  an-
deren  ist  auch  dieser  Markt  geprägt  von  der 
Wirtschafts- und Finanzkrise. Auch dort gibt es 
zum Teil sehr schlechte Geschäftserwartungen. 
Im Moment ist das Risiko höher, dass die getä-
tigten Investitionen nicht zum Geschäftserfolg 
führen und die Wagniskapitalfirmen ihre Betei-
ligungen abschreiben müssen. 
Welche Folgen hat ein Rückgang der Investi-
tionsausgaben für die deutsche Wirtschaft?
Es ist davon auszugehen, dass Wachstumsim-
pulse für die Zukunft ausbleiben, denn das Wirt-
schaftswachstum  von  morgen  wird  heute  ge-
boren. Wenn die Finanzierungsrestriktionen zu 
hoch sind, kann es sein, dass wichtige Projekte 
nicht in Deutschland, sondern irgendwo anders 
durchgeführt werden, wovon die deutsche Wirt-
schaft natürlich nicht profitiert.
Muss der Staat einspringen?
Der  Staat  sollte  einsprin-
gen, aber nicht das Geld mit 
der Gießkanne über die ge-
samte Wirtschaft verteilen. 
Man  sollte  sich  überlegen, 
was  in  Deutschland  gut 
funktioniert  und  woran  es 
mangelt.  Die  Projektförderung  als  bewährtes 
Instrument sollte beibehalten werden. So steht 
es im Koalitionsvertrag. Man sollte jedoch prü-
fen, ob Forschung und Entwicklung nicht auch 
steuerlich  gefördert  werden  sollte.  Diese  För-
derung steht dann allen Unternehmen zur Ver-
fügung, die Forschung und Entwicklung leisten. 
Die  neue  Bundesregierung  hat  diesen  Punkt 
zumindest als beabsichtigte Maßnahme in den 
Koalitionsvertrag aufgenommen.
Gibt es weitere Maßnahmen, die den Unter-
nehmen aus der Finanzierungsklemme helfen 
könnten?
Ja, die gibt es. Gerade die Gründungsfinanzierun-
gen haben in letzter Zeit unter bestimmten steu-
erlichen Regelungen gelitten. Hier schlagen wir 
vor,  dass  die  Begrenzung  des  Verlustübertrags 
gelockert  wird,  damit  die  Rahmenbedingungen 
für  Wagniskapitalgesellschaften  besser  werden 
und  Unternehmen  besonders  am  Anfang  ihrer 
Existenz besser unterstützt werden können.
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